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Erſcheint Dienſtag, Donnerſtag und
Sonnabend Bezugspreis vierteljährlich
I Mark frei ins Haus, durch die Poſt

bezogen 1,25 Mark ohne Beſtellgeld.

Beſtellungen nehmen alle Poſt Anſtalten,
Landbriefträger unſere Zeitungsboten,
ſowie die Expedition ſelbſt entgegen.

Poſtzeitungspreisliſte Nr. 532.
Grutig- Heilage:

Prettin, Jeſſen,

9

Anzeiger für Annahurg,

zugleich Publikations- Organ für

Neue Gartenlaube.
SSSJ

Die Einrückungsgebühr beträgt für die
kleinſpaltige Korpuszeile oder deren Raum
10 Pfg., für außerhalb des Kreiſes An
geſeſſene 15 Pfg., Reklamen 20 Pfg.

Bei größeren Aufträgen Rabatt.

Anzeigen Annahme bis Montag, Mitt
woch und Freitag Vorm. 10 Uhr.

Telegr. Adreſſe: Zuchdruckerei Annaburg-
S

Schweinih und die umliegenden Orkſchaften,

Hönigliche und Gemeinde-Hehörden.

No. 98.
Kur und Vade- Anſtalt Annaburg.

Oertliches und Provinzielles.
Einziehnng von Veſerviſten. Beim

Infanterie Regiment Nr. 72 werden am
23. d. M. 46 Unteroffiziere und am 29. d.
M. 466 Mannſchaften der Reſerbe zu einer
20- reſp. 14tägigen Uebung eingezogen. Die
Reſerviſten werden nicht wie bisher erſt in
den betr. Stabsquartieren geſammelt und
dann dem Regiment zugeführt, ſondern ver
ſuchsweiſe direkt zum Truppentheil beordert.
Beim Regiment ſollen die Uebungs-Mann-
ſchaften gleichmäßig auf die Compagnien
vertheilt werden. Am 6. Septbr. rücken ſie
mit zum Manöver aus und kehren, nachdem
ſie noch am Vormittage des 10. Septbr. am
Manöver theilgenommen haben, am Nach
mittage dieſes Tages in die Garniſon zurück.
Die Entlaſſung erfolgt am 11. Septbr.
Vormittags

Preuß. Klaſſen Lotterie. Die Er
neuerungslooſe zur 3. Klaſſe 205. Lotterie
ſind in der Zeit vom 17. Auguſt bis 10.
September d. J. einzulöſen. Die zuſtändigen
Freilobſe werden vom 26. Auguſt ab aus
gegeben.

Pfanzt Obſthäume! Sie werfen einen
Nutzen ab, der gar nicht hoch genug geſchätzt

werden kann. So ſind laut Amtsblatt
bekanntmachung, wie der „Rathgeber im Obſt
und Gartenbau“ berichtet, im ganzen Her
zogthum Sachſen Altenburg nach der Zählung
vom 1. Dezember 1900 266006 Apfel-
bäume, 157 289 Birnbäume, 702 658 Zwet-
ſchen und Pflaumenbäume, 217 109 Kirſch-
bäume vorhanden. Die Geſamtzahl beträgt
ſomit 1343 062 Bäume und entfallen auf den
Kopf der Bevölkerung 7 Obſtbäume. Das
läßt man ſich doch gefallen.

c Was bedentet die Rerchnungs-
klauſel Aetto Caſſa?“ Das Amts
gericht Hannover hatte dieſe Frage an die
Handelskammer gerichtet und bei der Be
ſprechung in einer Kammerſitzung ergab ſich,
daß die meiſten Anweſenden die Klauſel ſo
verſtanden, daß „Zug um Zug“ zu leiſten
ſei. Dagegen konnte ein Mitglied darauf
hinweiſen, daß in der von ihm vertretenen
Branche die Bedingung „Netto Caſſa“ als
erfüllt gelte, wenn innerhalb 30 Tagen regu
liert werde. Es wurde demnach beſchloſſen,
dem Gericht dahin Auskunſt zu ertheilen, daß
ein allgemeiner Handelsbrauch, der bei „Netto
Caſſa“ eine Regulierung innerhalb 30 Tagen
zuließe, nicht beſteht, daß vielmehr in den
meiſten derartigen Fällen die Gegenleiſtung
ſofort erfolgen müſſe und daß nur in ein
zelnen Geſchäftszweigen die 30tägige Friſt
üblich ſei. Man ſieht, wie wenig beſtimmt
der Sinn derartiger Klauſeln iſt. Jm ein
zelnen Fall wird immer nur der Handels
brauch der betreffenden Branche zu ermit
teln ſein.

Torgan, 13. Aug. (Strafkammerſitzung)
Am 16. Juni d. Js. kam der Schuhmacher
Hermann Grube aus Löben, welcher im Lande
vagabundirend umherzieht, nach Naundorf und
kehrte daſelbſt im Krügerſchen Gaſthofe ein,
woſelbſt ſich auch der Reiſende Adolf Mönch
aus Coswig mit einem Muſterkoffer im Werthe
von 200 Mark aufhielt. Als Mönch au
kurze Zeit das Schankzimmer verließ, nahm
der Angeklagte den Muſterkoffer an ſich und
perſchwand. Grube wurde jedoch noch an

Dienstag, den 20. Auguſt 1901.

demſelben Tage in Hohndorf feſtgenommen.
Da derſelbe ſich im Rückfalle befindet, wurde
er zu einer Zuchthausſtrafe von 1 Jahr 6 Mo-
naten verurtheilt, auch wurden demſelben die
Ehrenrechte auf 5 Jahre aberkannt und die
Polizeiaufſicht für zuläſſig erklärt.

Wittenberg, 16. Aug. (Unglücksfall.)
Der Sturm, welcher dem geſtrigen Gewitker
voranging, wehte auf einem im Hafen liegen-
den böhmiſchen Holzfloß die Schutzhütte um,
in welcher ſich der Schiffer Franz Neiſe aus
Herrenskretſchen befand. Nach Wegräumen
der Bretter und Balken konnte der Mann
leider nur als Leiche hervorgezogen werden.
Frau und 3 Kinder beweinen den Tod ihres
Ernährers.

(Lebensmüde.) Der Tiſchlergeſelle H. in
Trotha hatte ſich mit ſeiner Ehefrau ent
zweit und beſchloß, ſeinem Leben ein Ende
zu machen. Er nahm ein Stück Bindfaden
befeſtigte dasſelbe an einem Haken, machte
eine Schlinge, ſteckte den Kopf hindurch und
baumelte ſich auf. Die Laſt war für den
Bindfaden zu ſchwer, er riß. H. fiel zur
Erde, ſchlug ſich die Naſe blutig und ging
von dannen. Auf einem zurückgelaſſenen Zettel
hatte er geſchrieben Verſuch mißglückt, Fort
ſetzung folgt. Nach gethaner Arbeit iſt gut
rühen.“

Großenhzain, 14. Auguſt. Jm benach
barten M. iſt einem Fleiſcher ein intereſſantes
Vorkommniß paſſirt. Er ſchlachtete eine aus
einer Mühle ſtammende Kuh. Beim Reinigen
des Vordarmes fühlte er feſte Körper in dem
ſelben und es ſtellte ſich heraus, daß die Kuh
den Vordarm als Geldkatze benutzt hatte.
Die Freude des Fleiſchers kann man ſich
denken. 11 Mark 13 Pfg. hatte die Kuh
ſich „erſpart“, als ſte ihr Leben beſchließen
und ihr Erſpartes dem „lachenden Erben“
hinterlaſſen mußte. Von wen das ſparſame
Thier das Geld hatte, iſt zunächſt noch
räthſelhaft.

Kohlenwurher in Sachſen. Von den
Zwickauer Kohlenwerken ſtellen ſich die Erfolge
bei einzelnen außerordentlich günſtig. So be
trägt z. B. das Aktienkapital bein Zwickau
Oberhohndorfer Steinkohlenbauverein 765 000
Mark, der Reingewinn im Jahre 1900: 116,19
Prozent des eingezahlten Aktienkapital, beim
Zwickauer Steinkohlenbauverein 345 000 Mk.,
276,39 Prozent, bei der Zwickauer Bürger
gewerkſchaft 160 000 Mark, 529,73 Prozent.

Rlorihzburg, 9. Aug. Jn Reichenberg
bei Moritzburg hatte kürzlich ein Obſtpflücker
im Rauſche Unterkommen in einer Scheune
geſucht. Der Beſitzer der Scheune, der hier
von keine Ahnung hatte, fuhr an dem be
treffenden Tage ein Füder Hafer in die
Scheune ein. Die den Schlafenden umgebende
Schicht wurde dadurch ſo ſtark, daß er ſich
nach ſeinem Erwachen weder bewegen, noch
um Hilfe rufen konnte. Erſt nach einigen
Tagen vermißte man den Obſtpflücker und
ſuchte ihn ſchließlich auch in der Scheune, wo
man ihn noch lebend vorfand.

Ein trübes Bild entwerfen die „Dresd.
N. N.“ von der wirthſchaftlichen Lage der
Dresdener ärmeren Bevölkerung
„Noch nie ſeit vielen Jahren haben die Ge
meinden faſt ohne Ausnahme, und beſonders
Dresden und ſeine Vororte, ſo viele Armen
unterſtützungen zu geben gehabt, als das jetzt
der Fall iſt. Die Leute drängen ſich förmlich

nach den Armenämtern, unter ihnen auch
früher gut ſituirte Leute. Keine Arbeit, kein
Verdienſt, Krankheit, Schulden, das ſind die
Klagen, die das Armenamt und die Armen-
pfleger täglich ja ſtündlich zu hören bekommen.
Es giebt Straßen, namentlich in den Vor
orten, die ſich durch ihre ſchönen, eleganten
Häuſerfronten auszeichnen, aber hinter dieſer
äußeren Eleganz verbirgt ſich ein bitteres
Elend. Eine Arbeitsloſigkeit und eine Zahlungs-
unfähigkeit machen ſich bemerkbar, die ernſte
Schlüſſe ziehen laſſen, ohne daß man dabei
übertreibt. Wie viele brave, arbeitſame Leute
unverſchuldet leiden müſſen, weil ſie nirgends
etwas verdienen können, davon können die
Armenpfleger ein Wort reden.“

Goslar, 7. Aug. Ein hieſiger Fabrikant
erhielt ein dem Verkehr durch Durchſchlagen
entzogenes Zwanzigmarkſtück zurück, das er
vor einiger Zeit beim Steueramte in Zahlung
gegeben hatte. Das Goldſtück war vom hie-
ſigen Steueramte gleich weiter ans Haupt
ſteueramt in Hildesheim gegeben worden, wo
ſelbſt feſtgeſtellt wurde, daß an dem Gewicht
des Goldſtücks 1 Gramm fehlte. Das Haupt
ſteueramt gab das anſcheinend echte Zwanzig
markſtück weiter zur Unterſuchung nach Berlin,
und dort wurde feſtgeſtellt, daß dem Gold
ſtück durch Aetzung ein Gramm Gold entzogen
worden war. Die Unterſuchungsſtelle machte
darauf das Stück für den Verkehr unbrauch-
bar und ließ es an den Fabrikanten zurück
geeangen. Das Goldſtück war als minder-
werthiges ſehr ſchwer zu erkennen. Nur bei
genauer Vergleichung ergab ſich, daß die Prä
gung nicht die gewöhnliche Schärfe hatte und
verwiſcht erſchien; auch hatte es an Glanz
eingebüßt. Bei der Prüfung des Gewichts
ſtellte ſich dann allerdings das Fehlen von
1 Gramm am vorſchriftsmäßigen Gewicht
heraus. Es iſt alſo bei der Annahme von
Goldſtücken Vorſicht geboten.

Wie ein Bäuerlein die 45tägige
Giltkigkeitsdauer der Rückfahrkarte
auffaßte, davon wird aus Pommern fol
gendes Geſchichtchen erzählt: Ein Bauer aus
der Umgegend von Kolberg hatte ſich auf
dem dortigen Bahnhofe eine Rückfahrkarte ge
löſt, um einige Tage auf Reiſen zu gehen.
Als er bei ſeiner Rückkehr die Bahnhofskon
trolle paſſirte, nahm der dienſthabende Bahn-
ſteigſchaffner ihm die Fahrkarte ab. Verdutzt
blieb der Bauer ſtehen und ſah den Beamten
verwundert an. Damit der Verkehr am Aus
gang nicht gehemmt würde, forderte der Schaff
ner den Landmann auf, weiter zu gehen.
„Ja“, entgegnete dieſer, „ich muß aber erſt
meine Karte wiederhaben“. Als der Schaffner
ihm bedeutete, daß die Fahrkarte nicht wieder
herausgegeben würde, erwiderte der Bauer
„Die Fahrkarte hat jetzt doch 45 Tage Gil
tigkeit, und ſie iſt bisher noch nicht eine volle
Woche in meinen Händen, ich will ſie noch
weiter benutzen.“ Der Schaffner vermochte
den biederen Landmann nicht darüber zu be
lehren, daß die Fahrkarte bereits ausgenützt
ſei und eine neue Reiſe damit nicht unter
nommen werden dürfe. Kopfſchüttelnd ent
fernte ſich der Bauer ſchließlich, indem er
ſagte „Das iſt doch aber ganz was Neues.“

Litterariſches.
Hochwichtige Kernfragen, welche Zeit und

Leben betreffen, in ſachlicher Weiſe zu beant
worten, iſt eine Aufgabe, welche das allbekannte
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Dampf, Wannen u. Mineralbäder, Packungen, Maſſage für Damen u. Herren v. früh
9——8 Uhr Abends. Ernst Kretschmenr, Naturheilkundiger u. ärztl. geprüft. Maſſeur.

Zu ſprechen täglich von 9— 11 Uhr Vorm. und 2—3 Uhr Nachm.

und beliebte Frauenblatt „Häuslicher Rath
geber“ in jedem Hefte aufs glänzendſte löſt.

So giebt Eliſabeth Melas in der ſoeben er
ſchienenen Nr. 33 „Ueber den Umgang mit
Menſchen“ ſehr beherzigenswerthe Winke. Jn
der zweiten Arbeit, der Fehler meiner Freundin
Olga“ aus der Feder der beliebten Schriftſtellerin
Marie Polchau wird die Unentſchloſſenheit vieler
Frauen bei Einkäufen ſcharf gegeißelt.

Jm Feuilleton ſchließt ſich an die ſpannenden
Fortſfetzungen der beiden Romane „Verrathene
Liebe von M. E. Braddon und „X. 22“ von
C. Lichtenfels eine ſehr anſprechende Aufführung
Zur Silberhochzeitsfeier“ von H. Schlunk, ſo
wie eine ergreifende Novelle „Ein Held“ von
Anna Pawlitſchek.

Reizende Modeneuheiten in Wort und Bild
für Damen und Kinder. Eingehende Auskunft
auf alle, aus dem Leſerkreiſe geſtellten Fragen
vervollſtändigen das Gebotene-

GratisBeilagen: „Aus Zeit und Leben
und „Für unſere Kleinen“, beide illuſtrirt.

Wer das obengenante Wochenblatt noch nicht
kennt, thut gut, ſich vom Verlage Robert
Schneeweiß in Berlin Eiſenacherſtraße 5
eine Probenummer gratis und franko kom
men zu laſſen.

Oeffentlicher Dank
dem Herrn Franz Wilhelm Apotheker,
k. u. k. Hoflief., in Neunkirchen, N. Oe.-
Erfinder des antirheumatiſchen und anti

arthritiſchen Blutreinigungsthees.
Blutreinigend für Gicht und Rheumatismus.

Wenn ich hier in die Oeffentlichkeit trete,
ſo iſt es deßhalb, weil ich zuerſt als Pflicht
anſehe, dem Herrn Wilhelm, Apotheker in
Neunkirchen, meinen innigſten Dank auszu
ſprechen für die Dienſte, die mir deſſen
Blutreinigungsthee in meinem ſchmerzlichen
rheumatiſchen Leiden leiſtete, und ſodann,
um auch andere, die dieſem gräßlichen Uebel
anheimfalleu, auf dieſen trefflichen Thee
aufmerkſam zu machen. Ich bin nicht im
Stande, die marternden Schmerzen, die ich
durch drei volle Jahre bei jeder Witter
ungsänderung in meinen Gliedern litt, zu
ſchildern, und von denen mich weder Heil
mittel, noch der Gebrauch der Schwefel
bäder in Baden bei Wien befreien konnten.
Schlaflos wälzte ich mich Nächte durch im
Bette herum, mein Appetit ſchmälerte ſich
zuſehends, mein Ausſehen trübte ſich und
J meine ganze Körperkraft nahm ab. Nach
vier Wochen langem Gebrauch oben ge
nannten Thees wurde ich von meinen Schmer-
zen nicht nur ganz befreit und bin es jetzt
noch, nachdem ich ſchon ſeit ſechs Wochen
keinen Thee mehr trinke, auch mein körper
licher Zuſtand hat ſich gebeſſert. Ich bin
feſt überzeugt, daß Jeder, der in ähnlichen
Leiden ſeine Zuflucht zu dieſem Thee neh
men, auch den Erfinder deſſen, Herrn Franz
Wilhelm, ſo wie ich, ſegnen wird.

Jn vorzüglichſter e re
Gräfin ButſchinStreitfeld,

OberſtlieutenantsGattin.
Beſtandtheile: Jnnere Nußrinde 56,

Wallnußſchale 56, Ulmenrinde 75, Franz
Hrangenblätter 50, Eryngiiblätter 35. Sea
bioſenblätter 56, Lemusblätter 75, Bimm
ſtein 1.50, rothes Sandelholz 78, Bardanna
wurzel 34, Caruxwurzel 3.50, Radic. Car-
yophyll. 3.50, Chinarinde 3.50, Eryngii
wurzel 57, Fenchelwurzel (Samen) 75, Gras
wurzel 75. Lapathewurzel 67, Süßholz
wurzel 75, Saſſaparillwurzel 35. Fenchel,
röm. 3.50, weiß. Senf 3.50, Nachtſchatten
ſtengel 75.



Politiſche Kundſchan.

Fentſchland.
Der Hafen von DaresSalaam, der Haupt

ſtadt Deutſch-Oſtafrikas, ſoll zu einem Seeha
fen ausgebaut werden.

Die Novelle zum Krankenverſicherungsge
ſetz bildet gegenwärtig den Gegenſtand eifrig
ſter Arbeit im Reichsamt des Jnnern, ihre
Fertigſtellung iſt auch in naher Zeit zu er
warten. Daraus folgt jedoch noch nicht,
wie fälſchlicher Weiſe angenommen wird, daß
die Einbringung dieſer Novelle an den Reichs
tag auch alsbald nach deſſen Wiederzuſam
mentritt erfolgen wird.

Graf Walderſee amüſirt ſich köſtlich
über die Legende, daß er der künftige Kanzler
des Deutſchen Reiches ſei. Dieſen Wurm,
der nicht ſterben will, betrachtet Graf Wal
derſee ſchon lange mit gutem Humor und
bemerkte gelegentlich, er habe in aller Stille
ein Jubiläum gefeiert, das ſeiner zehnjähri
gen angeblichen Anwartſchaft auf den Kanz
lerpoſten.

Der preußiſche Kultusminiſter hat neuer
dings der Ausbildung von Volksſchullehrern
zu Kriegskrankenpflegern ſeine Aufmerkſam
keit zugewandt und den Regierungen em
pfohlen, ſich zur Einrichtung von Unterrichts
kurſen mit den Verbänden der Genoſſen
ſchaft freiwilliger Krankenpfleger im Kriege
in Verbindung zu ſetzen. Den erſten An
ſtoß zu dieſem Vorgehen hat der Bericht
gegeben, welchen der verſtorbene Oberprä
ſident Graf v. Bismarck über die ſehr gün
ſtigen Ergebniſſe, die mit den an allen
Lehrerſeminaren der Provinz Oſtpreußen
deranſtalteten Vorbereitungs Kurſen erzielt
worden ſind, an den Miniſter erſtattet hatte,
und auf Grund deſſen ſämtlichen Provinzial
ſchulkollegten ein gleiches Verfahren an den

ihnen unterſtellten Seminaren nahegelegt
worden iſt.

Der Abg. Eugen Richter wird ſich dem
nächſt mir der Witwe des Abg. Ludolf Pari
ſus verheiraten und von Berlin in die von
ihm vor kurzem in Groß Licherfelde angekaufte
Villa überſiedeln. Richler ſieht jetzt im 64.
Lebensjahre. Geſtorben iſt Pariſius am 11.
März 1900 im 74. Lebensjahre

Die Verſendung von Saccharin und gleich
artigen Süßſtoffen nach Großbritannien und
Irland in Poſtpaketen iſt durch die britiſche
Geſetzgebung verboten.

Frankreich.
Der Anarchiſt Lambin, welcher ein Zim

ergenoſſe Villanueva Frangquets, des mut-
maßlichen Urhebers der Exploſion in der
Kirche zu St. Dizier, war, wurde in Dreyes
verhaftet

Der Kreuzer „Duchayla“ erhielt Befehl,
bereit zu ſein, um nach Levante abzugehen.

Geſterreich Angarn.
Der amtliche Bericht über den Saaten

ſtand vom 10. Auguſt ſchätzt die mutmaßliche
Ernte an Weizen auf 34,78 Millionen Me
tercentner gegen 34,83 Millionen, Ro gen
auf 11 55 Millionen gegen 11,50 Millionen
erſte auf 10,52 Millionen gegen 10,12
Millionen, Hefer auf 9,85 Millionen gegen
965 Millionen; Alles gegen den Ausweis
vom 31. Juli. Bei Weizen iſt die Qualität

Kilkogramm für den Hektoliter. Die Farbe
aller Getreidegattungen iſt, mit Ausnahme
von Gerſte, entſprechend.

Der Generaltruppeninſpektor Feldzeug
meiſter Baron v. Waldſtätten und der Baron
Fejervary, die beide ihre fünfzigjährigen Dienſt
jubiläen feiern, erhielten vom Kaiſer Wil
helm warm gehaltene Glückwunſchtelegramme.

England
Jn London wurde ein Notenwechſel be

treffend China veröffentlicht, der ſich auf die
Periode vom 1 Januar bis zum 6. April
erſtreckt. Dieſe Noten enthalten Mitteilungen
über bereits bekannte Vorgänge. Die letzten
Depeſchen beziehen ſich auf die Mandſchurei.
Am 5. April erſchien der ruſſiſche Botſchafts
rat Leſſar im Auswärtigen Amt und machte
dieſem die Mitteilung, daß Rußland die Unter
handlungen bezüglich der Mandſchurei nicht
weiter ſortzuſetzen beabſichtige. Er fügte hin
zu, daß unter den derzeitigen Umſtänden ein
Abkowmen, welches die Bedingungen für die
Räumung der Mandſchurei feſtſetze, anſtatt
als Beweis freundlicher Geſinnung Rußlands
gegenüber China zu dienen, für China der
Anlaß zu ernſten Schwierigkeiten werden
könnte. Rußland habe ſich daher geweigert,
ſich in weitere Unterhandlungen einzulaſſen,
und werde ruhig die weitere Entwickelung der
Ereigniſſe abwarten.

Amerika.
Die Amerikaner baben auf den Philippi

nen ſchon wieder einige Häupter der Filipi
nos in ihre Gewalt bekommen. Nach einer
Meldung des „Reuterſchen Büreaus“ aus
Manila nahm Oberſt Grant während eines
Erkundungsrittes, den er in der Nähe des Vul
kans Taal in der Provinz Batangas machte,
den Führer der Aufſtändiſchen, Oberſt Mar
tin Cabrera, deſſen Adjutanten und ſechs an
dere Aufſtändiſche gefangen. Dies wird von
den Militärbehörden als das wichtigſte Eceig
nis ſeit Aguinaldos Gefangennahme bezeichnet.

Die Ereigniſſe in China.
Die Unterzeichnung des FriedeneProto

kolls iſt nochmals verſchoben worden, nachdem
der Plan aufgetaucht iſt, den Hwangpu bei
Schanghai zu Schiffahrtszwecken zu regulieren
Man glaubt, daß der Aufſchub nur kurz ſein
werde.

Die Geſandten unterzeichneten einen Ent
wurf des Friedensprotokolls, um ihre Regie
rungen dadurch zu »eranlaſſen, abermalige
Abänderungen zu vermeiden.
meinen, am nächſten Dienstag gemeinſam mit
den chineſiſchen Bevollmächtigten das Frie
densprotokoll unterzeichnen zu können.

Jn der ganzen Mandſchurei ſind ſtarke
Regengüſſe niedergegangen. Große Gebiets
teile ſind unter Waſſer geſetzt. Die Eiſen
bahnverbindung zwiſchen Schanhaikwan und
Niutſchwang iſt ſchwierig, da alle Brücken
mehr oder weniger beſchädigt ſind. Die
Strecke der mandſchuriſchen Bahn iſt meilen
weit überſchwemmt. Von Port Arthur ge
hen keine Züge mehr ab.

England und Tranusvaal.
Das ſchweizeriſche Komitee zur Hilfe

leiſtung für die Witwen und Waiſen der
Buren, welches eine aus einem Arzt und
ſechs Krankenſchweſtern beſtehende Abord

im Landesdurchſchnitt 76/79, b i Roggen
7072 bei Gerſte 62/65, bei Hafer 4345

Das macht, es hat die Nachtigall
Die ganze Nacht geſungen;
Da ſind von ihrem ſüßen Schall,
Da ſind im Hall und Wiederhall
Die Roſen aufgeſprungen

„IJm Schatten erblüht“
oder: „GOhne Examen

OrſginalRoman von JohnArnſtadt.
Nachdruck verboten. (25
Aus Vorſicht verſiegelte und rekomman

dierte ich den Brief und trug ihn hinunter
zu Hanspeter. Ich wußte, der beſorgte ihn
pünktlich, trotz ſeines beſchränkten Verſtandes

Erſt jetzt kam ich zur Beſinnung. Jch
hatte ſo viel, ſo viel geſchrieben und doch
das meiſte hatte ich vergeſſen. Warum nur
halte Herr Waldeck vor ſeiner Abreiſe nicht
mit mir geſprochen? War ſein Entſchluß ſo
plötzlich gekommen? Und wenn! Er wußte
döch, daß er mich rufen laſſen kon te zu jeder
Stunde in der Nacht, zumal in der Nacht
wo außer den Kindern niemand ſchlief in
unſerm Hauſe. O dieſe Männer! Sie ſind

alle unpraktiſch.
Wie ſollte ich es Melanie beibringen und

Greichen! Und würde ſie ſich von dem Kinde
trennen ſo leicht wie er?

Als ich weder bei meiner Kranken ein
trat, war ſ erwacht „Warnum iſt die Thür
zu, Adele?“ fragte ſie ängütlich, „mir iſt ſo
beklommen, rufe doch meinen Mann nd
Papa und Mama und Gretchen brin e mir
Thee

„Gleich liebſtes Herz. Iſt Dir nicht gut
fragte ich, denn ich konnte den Mut nicht in

nung nach den Flüchtlingslagern in Süd
afrika ausgerüſtet hat, teilt mit daß die Ab

mir aufbringen, ihr die Wahrheit mitzuteilen

Die Geſandten

ordnung, welche am 17. Auguſt ſich in Sou
thampton nach Südafrika einſchiffen ſollte
nicht abgehe, da das britiſche Kriegsmini
ſterium die von Lord Roberts am 10. März
1901 ſchriftlich erteilte Erlaubnis zurückziehe
unter der Begründung, daß die Lage ſich
ſeither vollſtändig geändert habe, und daß
von England ſelbſt für die Frauen und
Kinder der Buren in den Flüchtlingslagern
beſtens geſorgt werde. Das ſchweizeriſche
Hilfskomitee ſei durch Vermittelung des
Bundesrates benachrichtigt worden, daß das
engliſche Auswärtige Amt die gewünſchte
JIntervention endgiltig ablehne.

Er geht nun wirklich nachhauſe, der edle
Lord Kitchener. Am 15. September iſt be
kanntlich der Krieg zuende und das bischen
Morden, was dann beginnen ſoll, kann ja
irgend ein anderer General beſorgen, dazu
bedarf es keines ſo ausgezeichneten hohen
Herrn, wie Kitchener doch nun einmal iſt.
Inzwiſchen überfallen die Buren engliſche
Soldaten immer wieder und haben eine
Kompagnie Infanterie bei Middelburg ziem
lich aufgerieben. Jn Kapſtadt, wo alles
zuſammenſtrömt, wird am Tage von Strol
chen ruhig gemordet, ohne daß es möglich
wäre, wirkſamen Schutz zu ſchaffen.

Louis Botha konzentrirt 4000 Mann an
der Grenze des Zululandes; der Buren
general Emmet führt ihm täglich Verſtär
kungen zu. Die Engländer marſchiren gegen
wärtig nach der Grenze des Zululandes;
man erwartet Nachrichten von einem grö
ßeren Zuſammenſtoße.

Von Paris aus iſt dem Präſidenten Krüger
von Burenfreunden verſchiedener Nationali
täten der Vorſchlag gemacht worden, ihnen
die Erlaubnis zur Ausrüſtung von Kaper
ſchiffen zu erteilen. Die vorgeſchlagene Be
lohnung beträgt 80 Pfund Sterl. für jede
Tonne der gekaperten oder geſunkenen eng
liſchen Kriegsſchiffe und 40 Pfund Sterl. für
jede Tonne der gekaperten oder zum Sinken
gebrachten engliſchen KauffahrteiSchiffe. Dieſe
Belohnung würde nach Beendigung des Krie
ges von der Transvaal Regierung auszuzahlen
ſein. Man glaubt, daß Präſident Krüger an
geſichts der letzten Proklamation Kitcheners
zu bewegen ſein wird, dieſe Erlaubnis zu er
teilen. In dieſem Falle würde der Krieg in
ein neues unerwartetes Stadium treten.

Koloniales.
Eine ſeuchenartige Pferdekrankheit iſt im Juli in

Deutſchoſtafrika in DaresSalagam und Umgegend
aufgetreten. Bis zum 6. Juli ſind von neun erkrank
ten Pferden ſieben eingegangen oder haben totgeſchoſſen
werden müſſen, ebenſo ſind auch bereits vier Maul
tiere unter denſelben Krankheitserſcheinungen einge
gangen. Von den gefallenen Pferden gehörten zwei
der Schutztruppe an. Der Verlauf der Krankheit, ſo
wie der Sektionsbefund haben mit unerheblichen Ab
weichungen das gleiche Bild ergeben und zwar eitrige
katarrhaliſche Entzündung der Atmungswege, überaus
ſchneller Kräfteverfall und Tod in wenigen Tagen
nach Ausbruch der Krankheit. Jn Britiſch Oſtafrika
ſind in Mombaſſa ſämtliche dort vorhandenen Pferde
an einer Seuche krepirt.

Ein König als Kuhhirt.
Das italieniſche Königspaar hat mit der

kleinen Prinzeſſin ſeinen Sommerſitz imsSchloſſe
Racconigi aufgeſchlagen, wo ſich kürzlich ein
ergötzliches Jntermezzo zutrug. Als das
Königspaar jüngſt, wie ſo oft, nur von dem

Möchten es ihre Eltern thun! Wie ſie keuchte,
die Arme: „O es geht! Nur die Angſt und
das Herz.“

Mit ſeinen Schwiegereltern und auch mit
den meinen hatte Herr Waldeck vor ſeiner
Abreiſe ganz ausführlich geſprochen. Es war
alles geordnet und ſein Brief an mich, eigent
lich nur ein Akt der Liebenswürdigkeit; ich
bereute faſt, ihn in ſo eingehender Weiſe be
antwortet zu haben. Von Herrn und Frau
Kommerzienrat wohl vorbereitet, nahm Me
lanie die Nachricht der Badereiſe freundlichſt
auf. Geſund werden für ihn und das Kind,

es war ja ihr höchſter Wunſch, um deſſen
Erfüllung willen ſie ſogar das Opfer ſo lan
ger Trennung von Gretchen abermals gern
und freudig bringen wollte.

Nach Wiesbaden hatte das Telegramm
gerufen, ſchon nach drei Tagen, und es war
mir gelungen mit unſäglicher Mühe und
Nachtarbeit, alle Reiſevorbereitungen zu be
wältigen. Melanie hatte den Weg bis zur
Bahnſtation P. im Fahrſtuhl machen müſſen,
denn ſie war nicht im Stande geweſen, in
einen Wagen zu ſteigen, zu gehen oder zu
ſtehen vor Schwäche. In P. hatte man ſie
ſamt dem Stuhl in einen für Schwerkranke
beſtimmten Wagen gehoben und ohne Aufent
halt von ihren Eltern begleitet und gepflegt,
nach Wiesbaden gebracht. Den Abſchied von
Greichen hatten wir um jangen, um Melanies,
um des Kindes willen Die Kleine ſchlief noch
feſt, während Hanspeter ihr „ſüßes Mütter

dienſtthuenden Kammerherrn begleitet in un

decksruh, gefahren hatte, der Geneſung ihm
entgegen und die Reiſe war verhältnißmäßig
gut von ſtatten gegangen.

Jetzt waren ſie ſchon an drei Wochen fort,
alle. Gretchen und ich führten ein köſtliches
Stillleben im Garten und Pavillon, denn
das Wohnhaus und der Hof wimmelten von
Bauleuten, von Schutt und Steinen, und
faſt jeden zweiten Tag kam eine Karte
mit Grüßen aus Wiesbaden. Gott ſei Dank
Melanie wird mit jedem Tage kräftiger, Herr
Waldeck ſchrieb es in den freudigſten Aus
drücken.

Das Korn auf den Feldern begann ſchon
gelb zu werden; Hanspeter hatte heute das
letzte Heu hereingebracht, es war drückend
heiß. Deshalb waren wir in unſern leich
teſten Kleidern, Gretchen und ich, in dufti
gem weiß. Das Kind trug eine blaue Schär
pen und Schleifengarnitur, ich eine Roſe an
Haar und Bruſt. Da mir Gretchen früh über
dem Leſebuche eingeſchlafen war, hatte i
die Unterrichtsſtunden für den Nachmitt

Erdbeermilch auslöffeln vor Hitze.
Nun lehnten wir müde und träg neben

einander auf dem Sopha im Pavillon un
träumten vor uns hin.
die Mutter wieder fragte Gretchen endlich
in ſchläfrigem Ton und ohne ihre Stellung
zu verändern, doch bevor ich antworten konnte
ſtand ſie auf ihren Füßchen und flog jubelnde
und winkend zur Thüre hinaus in den Gar
ten. Auch „Greif“ kam wie toll herbeigeſetzt
aus einem fernen Winkel. War Hanspeter

chen“ behutſam aüs dem Hofthor von Wal

a

ausgeſetzt, konnten wir doch kaum n

„Wann kommt den

anſehnlicher Kleidung auf den großen könig
lichen Gütern, die an das Schloß ſich an
reihen, eine längere e machte, da be
kam die Königin plötzlich großen Durſt. Ein
altes Weib, das in der Nähe ſeine Kuh
hütete, wurde um Milch gebete doch konnte
es gerade dieſen Wunſch nicht erfüllen. „Aber
friſches Waſſer habt Jhr doch,“ meinte der
König. „Ja, ja, das giebt's ſchon; aber
ich habe keines da,“ ſagte die Alte, die nicht
im geringſten ahnte, mit wem ſie ſprach und
wen ſie vor ſich hatte. „Aber holen könntet
Jhr es doch.“ „Ja, das wohl,“ erwiderte
ſie, wenn Jhr mir auf meine Kuh während
der Zeit Obacht geben wollt.“ „Gut, geh'
ſchnell,“ meinte der König heiter, „ich über
nehme die Sorge für Dein Tier. Nach Ver
lauf von zehn Minuten kehrte die Alte mit
einem irdenen Topf voll Waſſer wieder zu
rück. Während die Königin an dem friſchen
Trunk ſich labte, fragte der König, warum
ſo wenig Leute in der Gegend wären?
„Die ſind fort, um den König und die Köni
gin zu ſehen, die mit der jungen Prinzeß
gekommen ſind,“ war die Antwort; wiſſen
Sie gar nicht, daß wir zu Racconigi den
König und die Königin haben „Ah, ſind
die hier!“ ſagte der König luſtig. Darauf
erzählte die Alte weiter: „Unſere Männer
kennen ſie; aber uns Frauen wird dieſe Freu
de nicht zuteil, uns laſſen ſie nie ſo was ſe
hen.“ Da zog der König einen ganz neu
en Marengo (20 Lire in Gold) aus der
Taſche und gab ihn dem Mütterchen lächelnd
mit dem Bemerken: „Der König und die
Königin, das ſind wir beide gute Frau.
Indem ſie das funkelnagelneue Geldſtück in
die Taſche ſteckte, begann nun die Alte vor
Schrecken und Ueberraſchung zu zittern. Dann
aber ſich faſſend, fuhr ſie ſich in die Haare
und rief mit verzweiflungsvoller Stimme:
„Ach, ich arme Frau! und ich habe dem
König meine Kuh zum Hüten gegeben!“
Der König und die Königin tröſteten die
Ueberraſchte und gingen dann, lächelnd über
das Abenteuer, weiter.

Ein Finanzgente.
Ueber das Vorleben des Bankiers Max

Opitz, der dieſer Tage in Berlin Pleite
machte, und verſchiedene Leute um Hab und
Gut dadurch brachte, berichtet ein Lands
mann desſelben einige erbauliche Einzelheiten.
Opitz hatte in ſeiner Vaterſtadt Angermünde
Barbier gelernt. Schon früh kam er mit
dem Strafgeſetzbuch in Konflikt und wurde
von ſeiner Familie nach Berlin abgeſchoben

wie dies ja bei ungeratenen Söhnen üb
lich iſt. Jn der Hauptſtadt fand er Stel
lung in dem Bureau eines Rechtsanwalts

und dort Gelegenheit, Grundſtücksgeſchäfte
zu machen. Sein Unternehmungsgeiſt hatte
nun den rechten Boden gefunden, auf dem er
Wurzel faſſen konnte. Und er faßte gründ
lich Wurzel. Wie weit ihm ſeine Klienten
vertrauten, wie eng er ſie an ſich zu ziehen
verſtand, beleuchtet die folgende Thatſache
Jm Jahre 1900 kam zum Geburtstag des
Opitz vom Herzog Ernſt Günther von Schles
wigHolſtein ein telegraphiſcher Glückwunſch
nach Angermünde. Allerdings iſt es dem
ausgebildeten „Geſchäftsſinn“ des Opitz nicht
unmöglich, daß er ſelbſt dieſes, die kleine
Stadt aufregende Ereignis veranlaßte. Jeden

Neugierig ging ich hinaus, um nuchzuſehen.
„Himmel!“ hatte ich wohl gerufen und

die gefalteten Hände auf mein faſt ſtill ſtehen
des Herz gepreßt: er, Doktor Waldeck ſtand
vor mir, Gretchen mit einem Arm umfaſſend,
den andern müde und ſchwer herabgelegt
wie einer, der nichts mehr zu hoffen und nichts
mehr zu wünſchen hat. Kommen Sie, Adel
ſagte er tonlos, ohne Gruß, ſie iſt da; wir
wollen ſie hinaufbringen in ihr Bett, es muß
gehen! Sie ſehnt ſich ſo.

„Jſt ſie kränker wollte ich fragen, doch
wozu! Gretchen ſchrie überlaut; „Zu meiner
Mutter! zu meiner Mutter!“ und ſtrebte ſich
loszureißen. Wir konnten ſie kaum beruhi
gen, erſt als Hanspeter herberſprang, ſie auf
zunehmen und ihr Köpfchen unter kindlich
rührendem Zuſpruch an ſeine Bruſt zu legen,
weinte ſie ſtill vor ſich hin und blieb bei ihm.
Herr Waldeck ſchritt neben mir dem Hauſe
zu. Warum gingen wir nur ſo langſam,
als hätten wir Blei in den Füßen, während
ſie doch ſicher auf uns wartete?

Jm Hofe, mitten unter Geröll und Hand
werkzeug, ſtand eine Tragbahre mit einem
Knankenkorb. Die Träger hatten ihre Dienſt
mützen abgenommen und trockneten ſich den
Schweiß von der Stirn, während eine barm
herzige Schweſter ſich tief über die Kiſſen

beugte. Er ergriff meine Hand, ſo feſt, als
wollte er ſie zerbrechen: „Gehe zu ihr, Engel

der Barmherzigkeit!“
War er plötzlich wahnſinnig geworden

oder ich? Jch riß die Roſen vom Haar und
Kleid und ſchleuderte ſie von mir, in Staub

draußen und was brachte er? Einen Brief? und Kalk und trat an Melanie heran.

S



fälls verſtand er es, den Angermündern zu
zeigen, wie weit es ein Sohn ſeiner Vater
ſtadt bringen könne. Als ſein Bruder vor
etwa einem halben Jahre Hochzeit machte,
brachte Max Opitz drei Equipagen mit je 2
Pferden in neuen Geſchirren, Kutſcher und
Diener in einer Livree, nach A., damit die
Anverwandten in dieſen glänzenden Gefähr
ten würdig zur kirchlichen Traung fahren
konnten. Seiner Mutter ſchickte er monatlich
hundert Mark und ließ ihre Kleider bei
einem Berliner Herrenſchneider auf ſeine
eigenen Koſten anfertigen. Ganz nach be
rühmten Muſtern wußte er auch Verbindun
gen mit kirchlichen Kreiſen zu finden. Seine
Frau iſt die Tochter eines Paſtors. Sein
Untergang ſoll mit der Uebernahme ſeiner
Weſtender Villa begonnen haben, die ihm
nur zur Weiterveräußerung übergeben wurde.
Da er die ſich auf 20000 Mark belaufenden
Zinſen, Steuern und Unterhaltungskoſten
nicht erübrigen konnte, begann er ſeine Schie
bungen zu vergrößern und ſeinen Unter
gang zu beſchleunigen

Gexrichtshalle.
Die Frage, ob die Rotfärbung des Himbeer

ſaftes als Verfäiſchung anzuſehen iſt, hat der höchſte
preußiſche Strafgerichtshof jeht entſchieden. Der
Strafſenat des Kammergerichts erachtet die Anwen
dung des Strafgeſetzes auf die Färbung des Himbeer
ſaftes für durchaus zutreffend.

Aus aller Welt.
Zur Wahrnehmung der Sonntagsruhe

hat in einer Gemeinde des Amtes Wiesloch
ein Gendarm am Sonntagnachmittag nach
dem Gottesdienſt mehrere Frauen von der
Straße weggewieſen, weil ſie mit Handar
beiten, wie das auf dem Lande ſo üblich iſt,
vor dem Hauſe auf der Straße ſaßen.

Die große Seidenfabrik von Fritz
Huſcher in Aſch iſt durch ein ver eerendes
Großfeuer eingeäſchert worden. Die Ent
ſtehungsurſache iſt unbekannt. Der Schaden
wird auf über 300000 Mark geſchätzt.

Dem Hundertfährigen kommen wir
bei dem Apell der älteſten Veteranen immer
näher. So wird aus Attendorn, Weſtfalen,
gemeldet, daß dort ein Veteran lebt, der am
30. Juli 1804 geboren iſt, das 97. Lebens
jahr jetzt bereits vollendet hat. Er heißt
Raphael Lenneberg, hat in der Zeit von
1826 bis 1830 ſeiner Dienſtzeit bei dem 39.
Jnfanterie Regiment in Luxemburg genügt.
Die Anterſuchung über den Urheber
des Feuers im Hildiz-Palaſt, die vom Sultan
perſönlich geleitet wurde, ergab, daß das Fener
nicht auf einen Attentatsverſuch zurückzuführen
ſei; die deshalb zur Verbannung verurteilten
Frauen und Würdenträger werden wieder in
Freiheit geſetzt werden.

Aus Kapfſtadt wird gemeldet, dort
herrſche eine wahre Epidemie von Verbrechen
Angeſehene Leute werden auf offener Straße
am hellen Tage ermordet, ohne daß die Mör
der gefangen würden Einbruch und Juwelen
diebſtahl ſind an der Tagesordnung. Am
meiſten werden ausgelöhnte Soldaten be
raubt, die Polizei iſt machtlos; men denkt
an die Einführung einer Lynchjuſtiz Man
iſt ſehr um die Sicherheit des Herzogs und
der Herzogin von Cornwall, welche in Pieter
maritzburg ankamen, beſorgt und traf außer

Schweres Unheil hat ein „wilder“
Automobilfahrer angerichtet. Er fuhr bei
Münſter im Elſaß gegen zwei radelnde Da
men, die vom Wege n einen Abgrund ge
ſchleudert wurden. Die eine war auf der
Stelle tot, während die andere hoffnungslos
darniederliegt.

Der Holzhändler Han aus Ebensfeld
bei Bamberg hat Wechſelfälſchungen im Be
trage von 80,000 bis 100,000 Mk. verübt
und iſt entflohen.

Am Athener Militärgefängnis brach
eine ſchwere Sträflingsrevolte aus. Nachdem
die Sträſlinge den Oberleutnant der Wache
ſchwer verletzt hatten, gab das Militär Feuer,
wodurch viele Sträflinge getötet und zahlreiche
verwundet wurden.

Sei dem großen Offenbacher Eiſenbahn
bahnunglück war auch ein Kaufmann Klein
ums Leben gekommen. Die Witwe hat von
der Eiſenbahnverwaltung 210000 Mk. Ent
ſchädigung erhalten Der ſchwerverwundete
Kaufmann Ebert erhielt 50000 Mark.

Gegen das freiſprechende Urteil in
dem Totſchlagsprozeſſe von Stietencron ſoll
das italieniſche General Konſulat als Vertreter
der Erben des erſchoſſenen Jtalieners Fozzi
eine offizielle Beſchwerde bei dem General
Kommando des 15. Armeekorps eingereicht
haben, in der es ſich vor allem auf das Zeug
nis der neun Arbeitsgenoſſen des Getöteten
beruft, die von einer agraſſiven Haltung
Fozzis gegenüber dem Angeklagten von Stie
tencron nichts bemerkt haben wollen und die
auf dieſe Ausſage hin ſämtlich vereidigt wor
den ſind.

Vermiſchtes.
Eine große Verſammlung der

Duellgegner Deutſchlands iſt für den Herbſt
geplant, in der namentlich eine Ausgeſtaltung
der Ehrengerichte zum wirkſamen Schutz der
Ehre erörtert werden ſoll. Man möchte den
ordentlichen Gerichten die Aufgabe zuweiſen,
gegebenen Falles auch als Ehrengerichte zu
funktioniren.

Rarhrichten zufolge hat die Kaiſerin
Friedrich das 2. Leib HuſarenRegiment in
Poſen, deſſen Che ſie war, mit Zuwendun
gen in ihrem Teſtament bedacht.

Der bisher von franzöſiſchen Truppen
beſetzte Ahnentempel in Peking wurde den
Chineſen übergeben.

Die Baumwollen-Fabrikanten in
New York haben ſich dahin geeinigt, am 3.
September die Löhne um 14. Prozent her
abzuſetzen.

Eür den Luftſchiffer Santos Dumont,
über deſſen Verſuche wir mehrfach berichtet
haben, hat der Präſident von Braſilien die
Summe von 275000 Franken beantragt.

Der Stadtrat zu Gladbach beſchloß, die
Kaiſer Friedrich-Halle nach d. m preisgekrönten
Entwurf der Wiesbadener Architekten Huber
und Werz für 450 000 Mark auszuführen.

Her deutſchfreundliche Propſt Kreſinski
iſt wegen ſeines Auftretens bei der Wahl in
Meſeritz-Bomſt vom Erzbiſchof getadelt und
zum Milttärpfarrer in Glogau ernannt worden.

Ein KataſterUnikum bildet das im preu
ßiſchſchleſtſchen Kreiſe Grünberg gelegene Forſt
haus Bögendorf. Das Gebäude ſteht auf
drei Gemeindemarkungen, und zwar gehört

ordentliche Schutzmaßregeln.

Weine nie entweiht die Thräne
Das erhabenſte Geſicht
Fühlen iſt der Menſchheit Ehre
Aber unterliege nicht.

„IJm Schatten erblüht“
oder: „GOhne Examen“.

Original Roman von John Arnſtadt.
Nachd uck verboten.

Thränen, Worte, wir finden ſie nicht
wenn ein übermächtiges Empfinden ihre Wege
rerſperrt. Da lag ſie, die „Süße, Liebliche“;
a er ihre Seele ſchien kaum noch an dem
zaften Körper zu haften, noch ein kurzer,
kurzer Kampf, dann konnte ſie hinziehen, frei,
ſchrankenl

Jetzt ſchlug ſie die ſchönen, ſchon totbe
rührten Augen auf und erkannte mich;
langſam und ſchwer hob ſie ihre rechte Hand
und detete nach oben. Jch verſtand ſie.
Weit breite e ich meine Augen aus und lächelte
ihr zu. Dann kommandierte ich den Trägern
„auf“ und jagde voraus. Mit Rieſenkräften
ſchob und ſchleuderte ich zur Seite, was im
Wege ſtand, Bretter Balken und brummende
Arkbeiter, und bevor der Zug, immer noch
wachſennd, das Zimmer erreichte, hatte ich

die Gardinen und verhüllende Möbelkappen
weg gezogen und weiße Kiſſen und Tücher
auf das Ruhebett gebreitet.

„Auf das Bett können wir ſie nicht mehr
bringen,“ flüſterte die Krankenpflegerin, aber

die Küche nach Seifersdorf, die Wohnſtube

Herr Waldeck war keines Wortes mächtig,
kegungslos ſah er zu, wie wir den müden

örper ſacht und ſorgſam hinüberhoben auf
das Lager, nachdem ſie ſich geſehnt. Er
ſchien es nicht faſſen zu können, daß ich ein
junges Ding plötzlich angreifen und befehlen
konnte angeſichts dieſer Abſchiedsſtunde. Ach,
ich allein verſtand die Sprache ihrer raſtlos
ſuchenden Blicke, der erkaltenden auf und
abwinkenden Hände, denn die Liebe iſt wie
Pfingſtgeiſt; ſie predigt und hört in allen
Zungen, auch, in dem Unlant des Todes.

„Melanie kennſt Du mich?“ fragte ich ſo
deutlich und doch innig, als ich es im ſtande
war und mühte mich, ihr Haupt in meinen
Arm zu betten. Es war unmöglich. Aber
ſie blickte mich verſtändnisvoll an und zog an
einem ſchwarzen Schnürchen, welches von
ihrem Halfe niederhing. Ich begriff ſie ſofort
und winkte der Schweſter und den Trägern,
hinauszugehen, und durchſchnitt den Gummi
faden; zwei Schlüſſel, der zu ihrem Schreib
tiſch und ein kleinerer lagen in meiner Hand.
Hinfliegen und aufſchließen war das Werk
einer Sekunde; doch, was wollte ſie? Ein
Teſtament? Einen Brief? Ich zeigte ihr
dies und jenes ſie winkte ab, immer ängſt
licher. Vergebens durchſuchte ich Fächer und
Käſten. Herr Waldeck trat zu mir. „Laſſen

Sie doch!“ ſagte er faſt unwillig, „ſie hat
ſo viel gelitten ſeit geſtern und alles geord
net; wozu dieſe Dinge!“ Aber ich betete

ich bat Liebe Schweſter, muß gehen.
Faſſen Sie mit an, und dann holen Sie ihr

Das Kind, ich gehe nicht mehr von ihrer
Seite.

ſtill „Gott, guter Gott, laß mich finden, was
ſie wünſcht ich dachte es mir ſo ſchwer,
noch etwas ſagen zu wollen und doch ſterben

nach Liebichau und die Alkove nach Ober
Bögendorf. Das genügt

„The Cosmopolitant
einen Artikel, aus welchem man
daß die Stunde nahe iſt,
übervölkert ſein wird und
ſich genötigt ſehen werde
der Städte, Marktflecken und Dörfer Tafeln
aufzuſtellen mit der Inſchrift „Beſetzt!“ Der
bewohnbare Erdball zähle 52 Millionen Quad
ratmeilen Land; eine Quadratmeile kann 1000
Bewohner nähren. Die Erde wird alſo an
dem Tage, an welchem ſich ihre Bevölkerung
auf 52 Milliarden Einwohner belaufen wird,
vollſtändig beſetzt“ ſein. Wenn das im Laufe
des 19. Jahrhunderts beobachtete Anwachſen
der Bevölkerung auch in den folgenden Jahren
andauere, werde jener Tag im Jahre 2250
da ſein. Na, na!

Demnächſt Foll ein Dienſt mittelſt der
drahtloſen Telegraphie zwiſchen den Vereinig
ten Staaten von Amerika und Europa orga
niſirt werden. Die Telegramme ſollen von
Liſſabon nach NewJerſey übermittelt werden.

Anter den aus China zurückgekehrten
Mannſchaften erregen die Soldaten beſon
deres Aufſehen, die zur Stabswache des
Feldmarſchalls Grafen Walderſee gehörten.
Sie tragen als Abzeichen an einer um den
Hals hängenden Kitte auf der Bruſt ein wei
n dem Reichsadler geſchmücktes Metall

ild.
Die Trauerfarbe der verſchiedenen

Völker. Unſere ſchwarze Farbe bedeutet be
kanntlich den Verluſt allen Lichtes, allen Le
bens und aller Freuden; die Japaneſen und

veröffentlicht
erſehen kann,

wo die Erdkugel
wo die Menſchen

n, vor den Thoren

Tonkineſen tragen dagegen weiß, denn das
Weiß verſinnbildlicht ihnen die Reinheit des
Lebens des Verſtorbenen. Die Syrier klei
den ſich in himmelblaue Gewänder, um da
durch auf den Ort hinzudeuten, wo man
wünſcht, daß die Seele des Verblichenen hin
kommen möge. Die Negerſtämme, welche ſich
kleiden, und die Abeſſinier trauern in grauer
Farbe, weil grau die Farbe der Erde iſt,
welche den Leichnam aufnimmt. Die Aegyp
ter kleiden ſich zur Trauerzeit dunkelgelb, in
der Farbe der abſterbenden Blätter

Die Temperatur unter den verſchie
denen Kopfbedeckungen iſt ſehr verſchieden. Ein
franzöſt cher Arzt im Senegal hat die Tem
peratur unter einem Marine Ofſiziershelm
mit 41 Grad Celäus, unter dem mit Venti
lationslöchern verſehenen Unteroffiziershelm
mit 39 Grad und unter dem weißen Kolont
alhelm bei der ſtärkſten Hitze mit nur 33
Grad feſtgeſtellt. Alle dieſe Temperaturen
ſind gering denen gegenüber, welche wir unter
unſeren Hüten zu leiden haben. Nach ange
ſtellten Meſſungen betrug die Temperatur
unter einem hohen Hute, dem man bei einem
einſtündigen Spaziergange in der Juliſonne
trug, auf 46 Grad. Leichte, gute ventilierte
Kopfbedeckungen ſind daher für den Sommer
zu empfehlen. Freilich ſind nicht immer die
billigſten Hüte auch die leichteſten!

Her ſüdafrikaniſche Krieg hat ſoviele
Aerzte und Wundärzte nach dem Kriegsſchau
platz gezogen daß in London ein empfindlicher
Mangel an jungen Aerzten eingetreten iſt.
Jn vielen Fällen ſind in Spitälern und
Apotheken Frauen angeſtellt worden, weil ſich
keine männlichen Bewerber melden.

Da fiel mein Blick auf ein kleines, rotes
Buch, und augenblicklich habe ich den Moment
vor meiner Seele, in dem ich ſie überraſcht
hatte beim Schreiben und Weinen. „Mein
Tagebuch“ ſo ſtand in goldfadengeſticktem
Bogen auf dem Sammeteinband. Mit beben
den Fingern drehte ech jenen kleinen Schlüſſel
in das Schloß, das ihr Geheimnis verwahrte,
und legte das Büchelchen aufgeſchlagen vor
ſie hin, Blatt um Blatt wendend, bis ihre
Rechte feſt ſchwer auf eine eng beſchriebene
Seite ſank. Wie ein Leuchten ging es über
ihre Züge ſie winkte Herrn Waldeck heran,
ganz nahe dann ergriff ſie ſeine und meine
Hand und fügte ſie in einander; wir wagten
Beide nicht zu widerſtreben; nun lockerte
und löſte ſie den Trauring von ihrem Finger
und mühte ſich, ihn mir anzuſtreifen.
Mir ſchlugen die Zähne aufeinander, wie im
Froſt bebten meine Glieder, und auch Herr
Waldeck zitterte heftig; aber er ſprach: „Adele,
ſie hört es noch; ſagen ſie ja! Seien Sie
barmherzig! Mein Wort hat Sie ſchon

O, hätte ich ſterben können ſtatt ihrer!
Aber ich lebte, mußte leben und reden
ſie ſah ſo ängſtlich geſpannt in mein Geſicht,
und auf der Treppe ertönte der Schritt der
Sehweſter, die Gretchen trug. Jch drückte
die todeskalte Hand unter der meinen, ſo feſt
es möglich war, und beugte mich über ihre
brechenden Augen. Schlafe ruhig, Melanie!
Ich bleibe bei Gretchen und bei Deinem

Heinrich!“ Aus tiefſtem Herzen kam es
mir wie ein Gebet; aber ich wankte vor
Schwindel und wußte mich kaum aufrecht

zu müſſer mit dem einen unverſtandenen Wort!

Der Beſuch des deutſchen Kronprinzen
Wilhelm in London wird von der „Times“
mit dem Hinzufügen angekündigt, daß der
Kronprinz bereits dieſer Tage in London ein
treffen werde. Der Beſuch ſoll ſtreng inkognitiv
ſein. An die Reiſe ſind Gerüchte geknüpft
worden von einer Verlobung des Kronprin
zen mit der Tochter des Prinzen Arthur,
Herzogs von Konnaught, deſſen Gemahlin
bekanntlich Prinzeſſin Margarethe, eine Toch
ter des Prinzen Friedrich Karl von Preußen,
iſt. Das Gerücht erſcheint mindeſtens ver
früht, zunächſt wegen des jugendlichen Alters
des Kronprinzen und ſodann wegen der tiefen
Trauer um das Hinſcheiden der Kaiſerin
Friedrich.

Der Zeitpunkt dürfte nicht fern ſein,
in dem die ſchwediſchen Eiſenbahnen zum elek
triſchen Betriebe übergehen werden. Schwe
den iſt bekanntlich mit natürlicher Kraft in
der Form von Waſſerfällen und Strom
ſchnellen überaus reich ausgeſtattet, und ſchon
lange geht man mit dem Gedanken um, ſie
in weit ausgedehnterem Maße, als es bisher
der Fall geweſen, zu verwerten, namentlich
für den Eiſenbahnverkehr auszunützen. Soe
ben iſt von einem der angeſehenſten Jngenieure
ein diesbezüglicher Vorſchlag ausgearbeitet
worden, demzufolge zum Betrieb ſämtlicher
ſchwediſchen Eiſenbahnen, in der Länge von
rund 12000 Klm., eine Triebkraft von 32000
Pferdekräften genügen würde, die leicht zu
beſchaffen wäre. Nach dieſem Plane wären
für das ganze Land zwölf Zentralſtationen
mit durchſchnittlich 3000 Pferdekräften zu
errichten. Die damit verbundenen Koſten
würden ſich auf 40 Millionen ſkandinaviſcher
Kronen belaufen, welcher Betrag infolge der
ſehr großen Verbilligung des Belriebes ſich
leicht verzinſen und amortiſieren ließe. Dringt
der Vorſchlag durch, dann ſoll ſeine Ausfüh
rung ſofort begonnen werden.

Slumenhandel an der Riviera. Nach
dem Jahresbericht des öſterreich ungariſchen
Konſulats in Nizza werden die Lieferungs
verträge der Blumenzüchter mit den Agenten
der großen Blumenhändler ſowie der Parfü
meriefabriken von Graſſe zumeiſt auf mehrere,
häufig ſechs Jahre geſchloſſen, wonach die
Preiſe auf lange Zeit gebunden werden. Die
Menge der produzierten Blumen läßt ſich
nur ſchätzungsweiſe ermitteln. Der Geſammt
preis der verkauften und größtenteils expor
tierten Blumen wird auf 15 Millionen Fran
ken geſchätzt. Die Preiſe ſind in den letzten
Jahren bedeutend geſtiegen, wird doch dem
Bauer für das Dutzend Roſenknoſpen vom
Händler ein Frank gezahlt, für ein Kilogr.
Orangeblüten 85 Cenlimes uſw. In den Par
fümeriefabriken von Graſſe wurden angeblich

verarbeitet: Roſen 3000000 Klg., Orange
blüten 2500000 Klg., Jasmin 156000 Klg.,
Tuberoſen 180000 Klg. und Veilchen 1000600
Kilogramm.

W
S

Für Geiſt und Gemüt.
s geht der Pendel Tag für Tag
In gleichem Schlag,
Und jede Schwingung zeigt mir an
Den Augenblick, der mir verrann.
Und jeder Schlag ruft ernſt mir zu:
Auf, wirke Du!
Und ſäume nicht! Es kommt die Nacht,
Die allem Werk ein Ende macht.

die Schweſter mit Gretchen eintreten das
Kind umfaßte einen Strauß loſer Blumen
und legte ſie ſtill auf unſere Hände, dann
ſah und hörte ich nichts mehr.

Als ich wieder zu mir kam, fand ich mich
im Lehnſtul meines Zimmers und die Schweſter

um mich beſchäftigt. „Schlafen Sie meine
Dame; Sie ſind ſehr erſchöpft,“ ſagte ſie
freundlich zu mir und machte Anſtalt, mich
ausz kleiden und zu Bett zu bringen. Dort
iſt alles vorüber Frau Waldeck iſt todt.“
Hatte ich denn geträumt? Nein, alles, alles
wahr! Die Linde draußen wehte es mir zu
es klopfte an meinen Schläfe und trieb mir
den Angſtſchweiß auf die Stirn. Sie war
dahingegangen und hatte ihn an mich gekettet,
ihn, der doch kein andres Bild neben dem
ihren dulden konnte! Ich wußte am beſten,
wie ſehr er ſie geliebt hatte. An mich dachte
ich gar nicht; nur wie ich ihm die Freiheit
geben konnte, ohne mein Wort zu brechen
das wühlte und fragte durch den Schwall
meiner Gedanken. Ich bat die Schweſter
Gretchen zu mir zu bringen, und riegelte
doch die Zimmertür hinter ihr ab; ich wünſchte
Herrn Waldeck herbei mit jeder Faſer meines
Herzens und ſchauerte doch vor Entſetzen bei
der Vorſtellung, ihm in das Geſichſ blicken
zu müſſen trotz der Hitze draußen fror ich
ſo ſehr, daß ich meinen blauwollenen Mor
genrock überwarf, Vergeblich mühte ich mich
klar zu denken. Zuerſt wollte ich ſchreiben
was denn? Vielleicht fand ich bei ihr an
dem Totenbett, ein wenig Frieden; die ſchmale
Tapetenthür war feſt verſchloſſen, zum erſten

zu erhalten; wie durch rote Nebel ſah ich Male ſeit meinem Hierſein. (Fortſ. folgt
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